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„Marie, Marie, du liebft einen Wildichüten ?“ 
ruft jubelnd Karl Stülpner. 


‚ Omflagbilo und nnenbild vom Kunftmaler B. Raven. 
. Zeltor: Privat-Öelehrier Johannes Zühling. 
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1. Kapitel 
Yus Liebe — — — 


In eine Fülle von. blendendem 
. Sonnenjchein getaucht ragt das 
alte, ftolge Schloß Scarfen- 
ftein über die Maldberge des 
engen Bichopacttales im jäch 
fifhden Erzgebirge in den blauen 
Himmel. — Tief unten duden 
fih am fchmalen Uferrande 
armfelige Hütten, in denen 
6 Tagelöhner und Waldarbeiter 
u. haufen. Nur wenige Güter 
breiten ihre elder und Wiefen an den Hängen aus. Dicht an 
ber [dymalen Brüde aber teht die Schenke, und hinter dem einen 
der niedrigen, blißblant gepußten Zenfter dudt fi ein braun- 
haariges Mädchen über eine Näharbeit. 
Immer wieder fliegen die Blide wie fuchend auf die Dorf- 
ftraße hinaus, immer wieder jenten fie fi) betrübt auf die Stiche. 


.Iei, und mandmal. fährt eine der arbeitsharten Hände flüchtig 


und verftohlen über die guten, braunen Augen, die fich wieder 
einmal mit Tränen verdunfelt haben. 

Dann hebt ein fchwerer Seufzer den jungen Bufen, und die 
blühendroten Lippen fcheinen einen Namen zu formen. 

Hinter der Thefe hantiert der Wirt Barthel mit einem jchmeren 
Bierfaffe und Enurrt dabei allerhand vor fi hin. 

„Haft du alles zurecdhtgemadt, Marie, mern die Soldaten 
tommen?“ fragt er nun, den Kopf etwas hebend. „Du weißt, fie 
haben durftige Gurgeln und fluchen greulich, wenn nicht gleid; 
alles parat ift.“ a 

„Ja, Vater, es ift alles in Orbrnung. “ i 

„Bl0o8 du nicht, Mädel! Sitt wieder mit verheulten Augen 
da, als hätten dir die Hühner das Brot weggefreffen. Was [ollen 
die Leute denfen, wenn fie dich jo fehen! Heulft du wieder wegen 
dem. Taugenichts, dem Stülpner Karle? Der ilt es doch wahr 
























































hafttg nidyt wert, und id} fage dir, du fannft piennen und heulen, 
wie du willft. einem folchen Kerl gebe ich meine Tochter nit — 


einem Wildjehüken, der fünfzehn, zwanzig Jahre Baugefängnis 


triegt, wenn fie ihn erwilchen —“ 

„Vater!“ jchreit Marie Barthel faft auf, „Karl ijt fein Wild- 
fhüß! Die Leute lügen, wenn fie das jagen!“ 

„Na, was denn fonft? Woher hat er denn fo viel Geld. daß 
er feiner Mutter fogar Dielen hat in die alte Barade legen laffen, 
daß er ihr eine Ziege angefchafft hat und was fonft noch? Meinft 
du, Die Taler wachfen auf den Fichten im Walde?“ 

„Bater, der Karl verdient fein Geld ehrlich, und er wird doch 
auch Yörjter hier, wie's ihm verjprochen ift — er ift nad) Dresden, 
um bei dem Herrn Oberjägermeifter vorzufprechen —“ 

Mitten im Sat, verftummt das junge Mädchen. Die braunen 


Augen jtrahlen plöglich, und jauchzend ringt fich ein Schrei aus 


der bewegten Bruft: 

„Da ift er wieder! Karle —!” 

Marie Barthel wirft das Nähzeug vom Schoß, will auffprin- 
gen und binauseilen. 

Ein rauher Ruf des Vaters fchredt fie zurüd. 

„Daß du dich nicht unterftehft! Willft du dem Kerl vor allen 
Zeuten um den Hals fallen? Wenn er die fFörfterftelle ge? Eriegt 
hat, meinetwegen, dann magft du Ihn haben, aber eher nicht — 

Behorfam hat Marie fid) wieder gefegt, aber aus tränenfeudy 
ten Augen [haut fie den hochgewachfenen, fcjlanten, jungen 
Panne nad), der langjam die Straße geht. 

Der EStüfpner Karl, der fchönfte und ftärffte und fühnfte 
Burfche weit und breit, gewachfen wie eite Tanne der Bergmälder, 
und jo [hmud in der grünen Pelefche, den hohen Stiefeln aus 
weichem Hirfchleder und dem Sänerhut auf dem dichten, braunen 
Haar. Ad, wenn er einen anfıhaut mit feinen Maren, dunffen 
Augen, wenn er lacht, daß die weißen Zähne unter dem Schnurt= 
bärtchen bligen, dann muß jedem Mädchen doc bas Herz aufe 
gehen! 

Greilich, jebt fchreitet er nicht To ftraff She dahin. Es 
it, als trüge er eine fchmere Laft auf feinen breiten Schultern, 
und er jchaut nicht auf, fpäht nicht nah den fyenftern der Schente, 
mp er doc; fein Mädel weiß, feine Marle, 

Wenn er Eloß ahnte, wie fie fi) um ihn gebangt und ge 


jorgt hat — um ihn, den fie mehr liebt als ihr Leben, als alles 





auf der Bett — lange, lange fehon — feit fie zufammen die Saul. 
banf gedrüdt haben und jie ihn manches liebe Mal hat tröften 
müffen, wenn der alte Schufmeifter ihn wieder mat hart herge- 
nommen hat, den troßigen Jungen, der lieber im Walde draußen 
fi) tummelte, anftatt über der Schiefertafel zu fißen und Buch 
ftaben und Zahlen zu krigeln! 

Karl Stülpner aber fchreitet Tangfam den Berg hinauf, wo Ti) 
dicht an den Waldfaum eine niedrige Hütte fchmiegt, und mo unter 
der Tür ein altes Mütterchen fteht, mit grauem Haar, das unter 
dem Kopftücjel hervorquiilt — mit tiefen, ad), fo tiefen Sorgen 


falten im Geficht, aus dem jet aber die guten, alten Augen ftrah- 


Ien, als fie ihm die zitternden Arme entgegenftreitt und mit 
fhwacher Stimme ruft: 

„Rarle, mein Karle! Endlich bift du wieder dal“ 

Da richtet der Burfche fich auf. . Beide Arme breitet er aus 
und zieht das alte Brauchen an feine breite Bruft und ftreichelt ihr 
das Haar, von dem das Tuch geglitten ift. 

„Da, Mutterle, ja, ich bin wieder da.” 

In geichäftiger Haft zieht fie.ihn in das einzige Stübchen, wo 
an der Wand eine Steinfchloßflinte hängt, darunter Hirfchfänger 
und Sagdtafche und Rulverhorn, und eine alte Kaftenuhr jchwer- 
fällig ihr Pendel hin und her gleiten läßt. 

„Karfe, nım fage bloß, wie war's denn? Haft du mit dem 
gnädigen Herrn in Dresden gefprochen? Hat er dir die Stelle 
zugefagt?“ drängt zitternd fein altes Mütterchen und legt ihrem 
großen Qungen die mageren, faltenreichen Hände auf die Bruft, 
auf die Stelle, mo fein Herz nun fo derd [chlägt. 

Da aber lacht Karl Etülpner bitter auf. 

„Nichts war es, Mutter, ich habe einen Mebgergang getan! 
Nicht einmal vorgelaffen habeg fie mich —“ 

„Karte!“ 

In zitternder Angft Mingt der Ruf, und vergebens redt fih 
fein Mütterchen, um die tiefe Falte zwifchen den Augenbrauen des 
Eohnes wegzuftreichen. 

„Laß. Mutter!“ wehrt er ihr. „Es hat nicht fein föünnen, 
weilder Schuft, der Böfenig, wieder dahinter: 
ftat! Ein Better von ihm ift Zafai bei dem Oberjägermeifter, 
und weißt du, was der mir gejagt hat? 

Er müßte viel zu tun haben, wenn er allen Dänerburichen eine 
stelle verichaffen wolltel 




































































Hahah, als wenn mir die Stelle hier nicht von Gem gnädigen 
Herrn fejt verfprochen worden wäre! 


Uber ich weiß fchon, was jchuld it! Weil der Vater dem 


Böfenig nicht immer wieder Wild und Holz ins Haus gejcafft, 
weil er nicht gefagbudelt hat vor dem elenden Schleicher! 
Dh, Mutter, wenn ich mal mit dem. aufammengerate, dann 
mag er fi in achtnehmen — dann —“ : 
Karl Stülpner ballt die Hände in ohnmächtigem Born. 
. Seine Mutter aber padt fie und hält fie feft. 

„Nicht, mein Karle. nicht jot Der liebe Gott wird dir fchon 
delfen —“ 

„Der liebe Gott! Na, ja, wenn du an ihn glaubft, ich will 
dir’s nicht nehmen, ich aber weiß jest, mas ich tun muß — nad) 
Böhmen geh’ ich wieder, und dann —“ 

„Bielleicht geben fie dir dort eine Förfterftelle, bijt ja fchon fo 
fange drüben gemefen!“ meint die Mutter „bofinungsvoll. 

„Dort! Hahaha, Mutter, wenn du —* 

& bricht ab. Die alte Frau braucht nicht zu fen. wie er 
das Geld verdient hat, von dem fie lebt, braucht nicht zu erfahren, 


daß ihr Sohn der gefürchtetfte Biiciit der böhmifchen Wäls 


der ijt. 

„Du. wiltft wieder fort, Karle?“ a 
*_ „Ah muß, Mutter! Mac’ mir den Sagdrunien rei; und 
jörg?’ dich nicht, dein Karl wird di nicht im Stiche Laffen, und 
wenn du mal fein Geld haft, um die Steuern und Abgaben zu 
begleichen, dam jag’ getroft, dein Karl wird alles bezahlen, wenn 
er. wiederfommt — 

Ach, Mutter,“ fährt er nach einer Weile fort, „du weißt, wie 
gern ich bei Dir bliebe und dir die alten Zage leicht machte. Haft 
dich ja jo viel plagen und jdinden müffen all dein Leben lang, 
daß du es nun mal gut haben mößteit; aber die Leute leiden’s 
nicht, Die hegen mich fort —" 

„Und die Marie, Karle?, Bas fol ich der Marie fagen?“ 
flagt die alte Grau, 

‚Da löft fid) die Straffheit. feiner Züge. Wie Sonnen]den 
hufcht es über das finjtere Geficht. 

„Die Marie!“ murmelt er jo zärtlich, wie. niemand es ihm 
zugetraut hätte. „Sa, Die Mariel 

. Aber, Mutter, forg’ dic) nicht,. die Marie, mein Mädchen, 


wirb mir immer treu bleiben, und eh”. ich geh’, will ich ihr noch. 


fagen, daß fie warten foll —“ 











Da lopft es draußen an das winzige Senfterchen. 
Karl Srülpner horcht auf. „Das war fie,“ fagt er feife. „Laß 
mich, Mutter, ich will zu ihr.“ 

Sant fchiebt er die Alte von fich und geht hinaus. 

Hinter einer mächtigen Buche, wo fie fich immer treffen, fteht 
Marie Barthel, und als fie den Karl fommen fieht, da Teuchten 
ihre Augen wie zwei Sonnen, und fie jtredt ihm die Hände ent: 
gegen: „Karl! Mein Karle!“ 

Innig zieht er die Bebende an fi und drüdt einen Ruß 
auf ihr Haar, 

„Marie, jo haft du dich um mich gelorgt?“ a 

„Ach, Rarle, ich fann dir ja gar nicht jagen, was für Angft 
ich um did) ausgeltanden habe! Und der Vater war fo garftig! 
Aber nun — nicht wahr, du haft die Förlterftelle gekriegt?“ 

„Nein!“ fommt es kurz und hart über die. Lippen des 
Burjchen. 

„Nein? Dh, Karle, Karte, was foll mın aus uns beiden 
werden? Der Vater fagt, er will nicht, daß ich einen Taugenichts 
und Habenichts heirate — viel Schlimmeres hat er dich genannt, ” 

„Wie denn, Marie?“ 

Finfter fragt es Karl Stülpner, und wieder eriheint die tiefe 
Burche zmwilchen feinen ftarfen Brauen. 

„Er fagt, du wärft — ein — Wildihüg — und wenn fie Dich 
erwilchten, dann müßtelt du ins Baugefängnis —* 

„Und wenn dem fo wäre, Manier" 

'„Karle!“ fehreit fie auf. 

Da nimmt er ihren Kopf zmifchen feine beiden Hände, fo lieb 
und zärtlich, daß ihr armes Herzchen wieder ftiller wird, und 
fchaut fie aus feinen braunen Augen jo Tiebevoll an, daß es‘ gleich 
wieder. jubeln möchte. 

„a, Marie,“ jagt er leife,®dein Baterhat redht, ink 
die Leutehabenredt,wenn fiemid einen Bild. 
[hügennennen—id bin’s!“ 

„Dh. Himmel — Karl!“ 

„Und nun magjt du nichts mehr von mir wiffen, Marie? 
Nun wirft du’ den Ratsherrn aus Thum heiraten, den der Böfenig 
dir zufcehanzen möchte.“ 

“. Tränen perlen aus den Augen des Mädchens. 

„Karl!“ ruft Marie Ihluchzend. „Du weißt, daß ich dich nicht. 
iaffen fan — jet und.niemals! Ach bin dir do jo gut —“. 
Und wirft es bleiben, trogdem ich ein Bildjgüg bin?“ 














Da hebt Marie die Augen zu ihm auf und jchaut ihn an. 

„Marie, Marie, du Tiebit einen Wildichügen?“ ichreit: Karl 
Stülpner jubelnd auf. „Ob. Marie wenn ich dir fanen fünnte, 
wie glüctich du mich medhft! So willjt Du zu mir halten, was 
auch die Leute jagen mögen?“ 

„Karl, ich fann doch nicht arders — mein Herz gehört Dir 


[hon fo lange, du weißt es — ich müßte jterben, wenn id) Dich 
nicht friege —“ 


Da reißt er fie an fich und bededt den Mund mit Küffen, 

„Marie, das will ich Dir zeitlebens nicht vergeilen! Und 
‚wenn alle Teufel der Hölle hinter mir her wären, ich laffe dich 
nicht! Bald, bald jehen wir uns wieder, und dann Marie, mein 
Mädchen, fann: ich dir vielleicht eine beifere. Nachricht bringen 
als heute. Ich will wieder ein ehrlicher Menich werden und mir 
Mühe geben, drüben im Böhmiichen eine Börfterftellfe zu kriegen 


> — weißt du, eine, zu der ein hübiches Häuschen gehört — mi*ten 
"im grünen Walde — und darin haufen wir zwei — du und ich. 


Ach, Marie. wie jchön müßt?’ das fein! Wie herrlich! Für 
dich forgen können und für die Mutter!“ 

‚Eng fchmiegt Marie fi an den Geltebten mn. * 

„Da, Karl, das wär’ jchön, ach, fo fchön!“. haucht fie. 

Karl aber holt aus einer Tafche einen Ring hervor, ein 
ichichtes Ding, aus Silber nur. Den hält er feinem Schag vor 
die Mugen. „MARIE“ Steht darauf. 

„Den halt du mir aus Dresden mitgebracht?” fragt Marie, 
ieife eralühend. 

„Mas du denfft! Vom Greifenftein hab?’ ich. ihn — Tchon 


lange! ls Junge bin ich mal auf den größten Feljen geftiegen. 


und dort oben hing in einer Rige der Ring. Dein Name jtand 
darauf, und da war mir, als fchidten Die Geijter mir ihn, zum 
Zeichen, daß du meine Frau weben jollft — 

Wiltft du ihn tragen als mein herzlieber Schag?” 

Sie niet und jchmiegt fich an ihn. 

Dann aber Ichriet fie auf. 

„Zap mid, Karl, ich muß fort. Soldaten fommen, der Bater 
hut jchon das Bier aufgelegt — 

„Soldaten? Wen wollen denn die wieder unglüdlich mas 
chen?” fnurrt Karl Stülpner. 

„Ich weiß es nicht — wenn fie nur erft wieder fort wären 


. — es find folde rohe Kerle — namentlid) der Rorporal Stange.” 
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„Run, ig pet Dieleicht fomme ich hinunter zu euch, und 
dann wehe dem, der ji an dir vergreifen möcht!” 
„Nein, Karl, bleib’ lieber hier! Ach habe jold)e Angft um 


‚di, und wenn du mit Vater zufammengerärft — 


‘mit den roten Auficlägen. 


EEE 


„Recht, Marie, ich bleibe! Und nun taufend gute Madıt, 
mein Mädel! Sch will von Dir träumen und von unjerem Häufel 
im Wafdel“ 

Ein legter Ruß. ein leßter Händedrud. Dann eilt Marie 
Barthel den fteilen Berg hinab, heim. — — 


2. Kapitel, 
- — und Freigeik, 


Die Nacht ift angebrochen, als Marie Barthel die Schenke 
erreicht. Hell. fällt der Lichtichein aus den Fenjtern auf die 
Straße, und wilder Lärm dringt heraus, 

„Die Soldaten!” murmelt das Mädchen und fchleicht fih in 
das Haus, 

Rafch, rafch nur, denn der Vater wird jchon nad) ihr gefuch: 
haben! . 

Eine neue Schürze vorgebunden und das Haar glatt. 
gejtrichen! Co! 

Darie öffnet die Tür der Baftjtube. 

Flüche jchaflen ihr entgegen. Tabafraud erftidt fie fat. 
Un zwei Tijchen jiten die Soldaten in ihren weißen Uniformen 
An der einen Wand ftehen die Ge- 
mwehre, hängen die Säbel, und der am unflätigften flucht und am 
meiften Branntwein trinkt, das ift der Korporal Stage, ein 
rüder Gejelle, der mit dem Korporaiftod umberfuchtelt, als wollte 
er Refruten hauen. 

„Kommt du endlich?” Enurrt der Vater feine Tochter an. 
„Wo haft du wieder mal gefteft? Mädel, wenn ich wühr, daß 
du bei dem Burjchen, dem Stülpner Karl, gewejen mwärft, da 
fönnt’ft du was erleben! Seht lauf und bring das OBlas hier 
dem Herrn Gerichtshalter! Und mad) einen fchönen Knids!” 

Marie erjchridt bis ins innerfte Herz. 

Der Böfenig ift da, der häßliche Kerl mit dem ewig tüdijcd 
grinfenden Geficht? 

Wenn der fommt, dann bringt er allemal was Böfes, und 
jegt tujchelt er mit dem Korporal. 


























fie paden, aber fie entzieht fich ihm. 


Ratsherrn in Thum unten?” 


weiter. 


Hahaha, wirft es wohl müffen, denn —“ 
Blid, mit dem Koporal, 
diefem zu. 


Der Korporal jpringt auf, 
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Was Die beiden miteinander haben mögen? Unterdeffen ftapfen die Sofdaten auf der ausgefahrenen 
Bitternd ftellt Marie das Glas auf den Tifch vor den beiden. Dorfitraße dahin, in die ftodfinjtere Nacht hinein. ° 
„ih, die jhöne Marie!” kräht der Gerichtshalter und mill Dem fchönen Tage ift ein Unwetter gefolgt, daß man feinen 
„Rur nicht jo jpröde, Mäpdel! Hund binausjagen würde. 
Was fagft du, wenn ich dir einen fchönen Gruß ausrichte vom dichten Streifen vor fi) her, und die Männer können faum aus 
den Augen jehen. 
„Daß ich mic) dafür bedankte, Herr Gerichtshalter,“ erwidert „Dhne Tritt!” fommandiert der Korporal. 
Marie leije, weil fie fieht, daß der Vater zu ihr herüberjchaut. nicht merfen, daß wir fommen. 
„Die Woche noch fommt er, und dann wird die Sache mohl ftand! Guten Abend, Herr Borftand! 
in Richtigkeit gebracht werden, mein Schäßchen!“ fräht Böfenig Ja, ja, wir holen den Kerl, und morgen früh fon ftedt er: in 
„Kriegft einen reichen Mam, einen feinen Mann, um der Montur!” 
den viele dich beneiden werden. Hoffentlich jchlägft du dir dann. Aus der Dunfelheit taucht ein Mann auf, der nun eine La- 
deinen Taugenichts, den Stülpner Karle, aus dem Kopfel — terne unter dem Rademantel heroorzieht. 
„Ein elendes Wetter!“ brummt er. 
Säh bricht der Mann im Sabe ab und taufcht einen ralden „Gerade recht für unfereinen! Werden den Vogel wohl aus 
den Federn holen müfjen!“ N 
„Ich denke, ’s ift Zeit, d € fi t „Will’s wünfchen!“ 
. > Bl wor n Weiter geht es, den Schloßberg hinauf, immer weiter, bis 
„Ih denfs auch, Herr Gerichtshalter!” dorthin, wo aus niedrigem Zenjter nod) ein matter Lichtfchimmer 
2 n > blinzelt. Der Borjtand der Gemeinde Scharfenftein deutet hin. 
„Die Gewehre, Kerls! Hängt die Säbel um! Dienft! Der i Pe das Häufell Und nun will ich Iieber hier warten, 
„eufel fol! mic) Totweife holen, wenn ich nicht lieber. hierbliebe, ne 5 
ıber der Vogel, den wir fangen wollen, ift gar jcheu und fünnt’ | „Hai Er das. 2 n Er N Taffen?” höhnt Stange 
uns wieder davonfliegen! Ungetreteni Das Bataillon “marjch! N „Nun, meinetiwegen erden mit dem Burichen auch ohne Ihn 


Tritt gefaßt!” 
Klirrend ftapfen die zehn Soldaten unter der Führung des 
Korporals aus der Schentfe. 
Marie jteht zitternd da. Wenn wollen fie nun wieder holen? 
Einen armen, jungen Burfchen, der fein Geld hat, fich {os= 
sufaufen, wie Die Bauernföhne, der den Gerichtshalter und den 


- Korporal nicht jpiden kann mit blanfen Talern? 


Wenn fie den Karl —? 
Aber, Gott jei Dank, den dürfen fie nicht holen! Der it 
der einzige Sohn einer alten Mutter, und da verbietet das Gejeß, 


ihn zu werben. 


Nein, nein, der Karl wird nicht Soldat werden! Der geht 
nach Böhmen, und wenn er wiederfommt als Förfter, dann tritt 
er vor den Vater hin, und der kann nichts ne: dagegen haben, 


"wenn fie ein Baar werben, 


Ad, wenn es doch erjt fo weit wärel x 
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Der Sturm peitjcht den Regen in 


Und da jtehi ja auch der Bor- 
Gehorfainfter Diener! 


fertig werden! Tritt gefaßt! Und aufgepaßt, daß niemand ent- 
wijchen fann. Zwei bleiben vor der Tür, zmei Stellen fiih unter 
die Fenfter, zwei an die Hintertür, zwei gehen mit mir hinein.“ 

Der Taktichritt der Grenadiere ftapft durch den Sturm, daf 
in der einfamen Hütte Karl Stülpner auffährt von der Dfenbant, 
auf der er liegt und von feiner Marie träumt. 


„Das flingt wie Soldaten!” denft er noch, da werden drau- 


Ben Gewehre fiirrend aufgeftoßen. Dröhnende Schritte im Haus: 
flur. — Die Tür wird. aufgeriffen, ein Sturmitoß, fegt in das 
Stübchen, daß die Delfunzel zu verlöjchen droht. 

Laut freifcht Mutter Stülpner auf in jähem Schred und fättt 
fraftlos auf die Dfenbant. 

„Karfe, die Soldaten! — D Gott, das hatte ich gang ver- 
geffen — die Soldaten!“ Ihr Sohn aber hört das nicht. 

Mit wildflammenden Augen tritt er dem Korporal entgegen. 

„Welcher Zlegel wagt es. auf folhe Weije bier hereinzu- 
fommen?. herrjht er den Korporal an, 


„Der Rujon dar 





Sn, 
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„H0h0, Er nennt mic einen Flegel?“ fuhr der auf. „Kerl, 
veiß Er, wer ich bin?“ 

„Ganz genau! Ein Nüpel, nicht mehr und nicht weniger!” 
erwidert Karl Stülpner. „Schade, daß Er den Stod nicht mehr 
auf dem Budel verjpürt hat, ehe man Ihn zum Korporal ge 
madt hat, fonft hätte Er gelernt, wie man fich benehmen muß!” 





a I 


er „Haubiten, Kartätfchen und Granaten, das wagt Er mir zu. 
‘fagen? Na, warte Er! Ich will Ihm Icyon noch das Benehmen 


beibringen! Der Teufel fol mich holen, wenn [chon einmal je 
mand dem Korporal Stange vom erften Grenadierregiment fo 
gefommen ift! Aber Ihn kriegen wir fchon noch, Mosjehl Er 
foll fi) wundern, fage ih Ihm! Er ijt Refrutl He, wie gefällt 
Ihm das?“ 


„Ich Rekrut?” verfeht Karl Stüfpner lüchelnd. „Da muß 
Er faljch fein. Hier hat Er nichts zu fuchen, Denn ich bin der - 


einzige Sohn diefer armen Traul” 
„Ad was! Er ijt Rekrut und geht mit mir!” 
„Dbo, wer hat denn das beftimmt und befohlen?” 
„Hier fteht es Schwarz auf Weiß, wenn Er lejen fannı!” 
. Der Körporal bringt aus feiner Uniform ein großes Blatt 
Rapier zum Vorfdein und "Sit es dem jungen Burjchen vor die 
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. Yugen. Der nimmt die Schrift und fieft. Er traut feinen Augen 


nicht. Da fteht Mar und deutlich, daß der Karl Stüfpner als ab» 
fömmlich) und für den Soldatendienjt geeignet bezeichnet wird, 
und unterzeichnet ift das alles von Dem Gemeindevorftand und 
— vom Gerihtshalter Böfenig! 

" Einen Herzjchlag lang erblaßt Karl Stülpner, dann aber 
lacht er jäh auf, ein fchredliches Lachen, bei dem die alte Frau 
von der Ofenbank auffährt und jelbjt dem Korporal ein Grujeln 
überläuft.. Fa 

„Sit Er verrüdt, daß Er fo lacht?” fchreit er auf. „Er fcheint 
mir ein. neiter Vogel zu fein und fann fi) [yon im voraus freuen 
auf die Belanntjchaft mit dem da” — der Korporal deutet auf 
feinen Siod. — „Das Redt, Ihm fünfundzwangig aufzuzählen, 
habe ich jeßt [chon, und ich hätte große Luft —“ 

„Keine Drohung!“ fchreit Karl Stülpner ihn da derart an, 
daß der Soldat zurüdfährt, erft recht, als der Vurjche die Slinte, 
die auf dem Tijche liegt, an fich reißt und fie auf ihn anlegt. 

„Sp wahr ich hier ftehe, wenn einer von euch mich au. nur 
anzurühren fucht, fchieße ich — und daß id) treffe, weiß ein jeder!“ 

Faft Ängftlich jhaut der Rorporal auf den ftarten Burjchen. 
Er fieht, daß mit dem nicht zu [paßen ift. . 
Mber die alte Muiter Humpelt an die Seite ihres Schnes und 
Hält feine Arme feft. 

„Rarle, Karle — um Himmels willen, nicht, nicht! Wenn —“ 

- „Ruhig, ruhig, Mutter! Ich weiß fchon, was ich tun muß!” 
tröftet fie. der Karl und fchiebt fie Janft von fich, 

Dann wendet er fich wieder an den Korporal: 

:„Er hat fi) gewundert, daß ich gelacht hab’, wo Doc, ficher 
‚noch feinem zum Lachen zumute war in foldyer Stunde. Nun, 
ic) glaub’s ihm — es mag nicht oft vorgefommen fein, daß einer 
lacht, wenn er zu den Soldaten foll. Ich hab’ auch nicht über 
Ihn gelacht. Er ift gewiß ein ganz braver Soldat, aber eben 
deswegen denkt Er, daß jeder, der nicht den bunten Rod trägt, 

‚froh fein müßt, wenn er hineinfchlüpfen fann, und wenn Er fo 


grob hier aufgetreien ift, jo liegt das wohl fo in feiner Soldaten=. : 


art — ich kenne das, — Uber daß ich mir nichts gefallen lafie, 


„das wird Er aud) gefehen haben, und nun jage Er mir eins, Herr 


‚Rorporall Nefpeltiert Er die Befehle unjeres Landesherrn, 
des Kurfürjten?“ e 


2 aalige Sengel - Deriepe [9 Bon Iberl; 
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„Und wie nennt Er den, der wilfentlich und freventlich da» 
gegenhandelt? St der micht ein ganz elender, miferabler Kerl?“ 

„Haubigen, Kartätfchen und Granaten, das ift er, und einen 
[ofen Kerl follte man fucdhteln, bis daß er fiegen bleibt.“ 

„So dante ich Ihm für diefen Ausfpruch,“ ermiderte Karl 
Stülpner ruhig. „Sch jehe, daß Er wirklich ein braver Soldgt ist, 
aber nun foll Er auch wiffen, wer zwei folche elende und miferable 
Kerle find — den Borftand und den Geridjishalter meine id. Das 
furfürftliche Gefeß befagt ausdrüdlich, daß nur entbehgliche junge 
Männer zum Soldatendienft auszuheben find. Nun fehe Er auf 
Die alte, Ichwache Sram bier! ch bin ihr einziger Sohn und die 
Stüke ihres Alters. Wenn ich nicht für fie forge, dann fann fie 
mit dem Bettelfade draußen herunlaufen,.dann muß die herzens- 
gute, alte Frau verhungern, und das Häuschen wird ihr ge 
nommen, Muß man da nicht laden, wenn Bosheit und Nieder: 
tradht mehr Necht haben, wie das Recht felber? Co, jegt weiß 
Er’s! Er fann jedenfalls nichts dafür und muß den erhaltenen 
Befehl ausführen, denn das ift Seine Pflicht, und die will ic) sm 
nicht [chwermachen. 

Ich bin Sein Nefrut, Korporal! Und was fol nun gefchehen?" 

Der Korporal Steht verblüfft da. Das hat er nicht erwartet, 
Verlegen zwirbelt er feinen Schnurrbart. 

„Ra, wenn Er fo vernünftig ift, dam bin ich's auch!” fagt er 
endliy. „2lber zum Teufel aud), das muß ich jagen: Er ift ein 
ganz verfluchter Kert!” 

„2lber kein jchlechter, wie ändere Zeute!” 

„Wird fich finden, wird fich finden! Nun fomm Er mit in bie 
Schenke hinunter, wo wir die Nacht über bleiben, und morgen 
früh geht's los, nad Chemniß.” 

Sn die Schente! In Maries Vaterhaus! 

Einen Augenblid [trömt alles Blut zum Herzen Karl Stütp- 
ners, daß er wanft und fich an den Tijch Elammern muß. 

Aber rald) ift das vorbei, 

Marie, du wirft mir auch jet noch treubleiben! dentt- er, und 
dann fagt er mit fefter Stimme: 

„But! ch bin bereit, aber ein paar Minuten wird Er mir 
Zeit laffen, meine Sachen aufzuheben und von meiner armen, 
alten Mutter Ubjchied zu nehmen. So preffant wird Er's wohl 
nidjt haben!” 

-„Meinetwegen! So lange kann id} fchon nody warten. Hof: 
fentlic) verjucht Er nicht zu echappieren im lebten Augenblid!“ 
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„Bern der Stülpner Karl fein Wort gibt, dann hält er es 


auch! Das merke Er fi) ein für allemal, Herr Korporal!” 
„Auch recht, glaub’ ich!“ brummt der und marfdiert hinaus, 
Karl Stülpner aber wendet fich der armen, alten Mutter zu 
und. zieht fie, über deren gefurchte Wangen Tränen rinnen wie 
Büchlein, innig an feine Bruft. 

„Dh, du guter Gott im Himmel,“ jammert fie nun fchluchzend, 
„was habe ich denn bloß Böfes getan, daß fie mir nun auch meinen 
einzigen Juggen nehmen? ch, ich unglüdliche alte Frau!” 

„Mutter, wein? nicht jol“ jagt Karl Stülpner tröftend und 
zärtlich und wehrt mühjam den eigenen Tränen. „Mutter, mußt 
es nicht jo fehwer nehmen! Noch Iebe ich, daß du nicht Hungern 
mußt, und wenn fie die Steuern von dir verlangen, dann fage 
ihnen, fie follen fi) an mich wenden! Mehe dem Schufte, der dir 


‚was nehmen, dir was tun will! So weit weg bin ich nicht von 


dir, daß ich es nicht erfahren würde, und jo fann ich auch bald 
einmal zu dir fommen und nach dir fehen. Du weißt, daß ich Feine 
leeren Redensarten mache, und was ich irgend erübrigen fann, 
das will ich dir fchidten. Hart wird’s freilich hergehen, und Schmal- 
hans wird manchmal Küchenmeifter bei dir fein, aber du trauft 
ja auf Gott, und jo wird er dir fon weiterhelfen -- 

Und mir!“ jet er bei fich hinzu. 

„Deßt Ieb? wohl, Mutter, und mad mir den Adfchied nicht 
gar jo jchwer! Wielleicht haben die Herren im Regiment doch ein 
Einfehen, wenn ich ihnen alles fo recht voritelle, und Taffen mi) 
wieder laufen, und wenn nicht, nun dann müfjen wir es eben 
tragen. Dein Karle aber verläßt dich nicht, Mutter!“ 


Noch einmal zieht er fie an fich, ftreichelt mit der einen Hand 


ihr graues Haar, mit der anderen drüdt er fie feft an feine treue 
Bruft und fchaut auf die Weinende nieder. „Mutter, Ieb’ wohl!” 

Karl Stülpner geht hinaus. Die Tür fällt hinter ihm wieder 
31, ächzend bricht die alte, gute Frau zufammen. 

„Sarle, mein Karle! Werde ich dich einmal wiederjehen? 

Draußen aber fhreitet Karl Stülpner mit aufeinanderge- 
preßten Lippen zmwifchen den Soldaten dahin, bis er auf einmal 
den Kopf hebt und fragt: „Sag Er mir, Korporal Stange, EN 
Rekrut Eriegt doch fein Handgeld?“ 

„Bloß der, der fich freiwillig ftellt!” 

Da jagt Karl Stülpner nichts mehr, aber ein a ums 
fpielt jeinen Mund. 
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3. Kapitel. 


Karl Stülpners erffer Streich). 

£roß der finftern Nacht guden die Leute überall aus den 
Venftern und Türen, wo die Soldaten im Taftichritt vorbeiftapfen. 

Erjeproden fahren fie zurüd wie fie den Stülpner Karl zwi- 
[hen den Grenadieren fehen. 

„den haben fiel“ murmelt der eine, die meiften aber murren. 

„negt nehmen fie der alten Frau auch nod) den einzigen 
Sohn! Wovon foll fie denn leben, da fie nicht mehr auf Tage» 
Ichn gehen fann? Unjer Schulze ift dod) ein elender Kerf, daß er 
alles tut, was der Gtrichtshalter Böfenig von ihm verlangt!” 

Karl Siülpner aber achtet nicjt auf die Neugierigen. Hoch» 
aufgerichtet jchreitet er gmilchen den Soldaten dahin, und nie» 
mand errät, wie die Gedanten ıhn martern. 

Als fie vor der Schente haltmachen, rüttelt es an ihm wie ein 
Gieberfchauer. „Mariel“ [dreit es in ihm auf. 

Nun Ift mohl alles vorbei, denn niemals wird der habgierige 


. Birt feine Tocjter einem Soldaten geben, der von ein paar 


Pfennigen Löhnung faum fein eigenes armes Leben friften, ge 
fıhweige denn Frau und Sind ernähren Fann. 

Und ehe er den bunten Nod wieder ausziehen darf, ift Marie 
fängft die Frau des Thumer Ratsherrn geworden! 

Ha, jegt erft durdjdaut Karl Stülpner die ganze Bosheit des 
Gerichtshalters. Jet erft ficht er ein, daß Böfenig ihn aus dem 
Dorfe haben will, um ungeftört feine Pläne durchführen zu fün« 
nen, und grimmig baflt er die Hände, 

„ir rechnen nod) ab miteinander!“ Enirfcht er:zwifchen den 


zufammengebiffenen Zähnen hervor. „Das jollft du mir no 


büßen, du Schurfel” 
Totenftill wird es in der Schenke, als der Korporal mit 
feinem neuen Refruten eintritt. Dann aber grölten Stimmen auf 
> von der Dfenbanf her — a, 
Drei andere Refruten figen dort, Bagabunden, die zu nichts 
taugen, Landftreiher und Faulpelze, die bei den Soldaten am 
beiten aufgehoben find und fich den Teufel Drausmachen, die Mon« 
tur zu fragen, „Haben fie dich aud) beim Schlafittdjen gekriegt, 
du grüner Waldteufel?“ brüflt der eine. ne 
„seßt wirft Du wohl nicht mehr verächtfih auf uns fhauen!“ 
fhreil ein anderer. „Iett find wir Kameraden, und wenn du nicht 
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parierft, dann regnet es auf deinen Dudel genau fo Hiebe wie auf 
uniern. Hahaba, ’s wird dir franilch vorfommen, mern das 
fpaniiche Rohr auf deinem Nüden tanzt. aber unfere find auch 
nicht von Vogelbeerholz! Nicht wahr, Herr Rorporal?” 

„Das Maul gehaften oder Ich pfeffere euch ein paar draufl” 
ranzt er fie an, daß fie die Köpfe einziehen. „Solches Qumpenpad, 
wie ihr, fann man alle Tage auf der Landftraße zulammenfehren, 
aber feinen jolcyen Kerl wie den dal nd wenn ihr noch mudt, 
dann nehmt euch in acht! Den Stülpner Karl, den laßt ihr Hüb[d) 
in Ruhe, der ift noch fange nicht euresgleichen!“” 

Das Blut fhiegi dem neuen Nefruten In die Wangen, 

„Dante jhön, Herr Korporalt” jagt er halblaut und drückt 
dem Rorporal die Hand. „Das mill ich Ahm nie vergeffen, und 
vielleicht fommt mal eine Stunde, mo ich's Ihm vergelten fann!“ *) 

„Ach was! Der Teufel fragt danad), vb Er mir danfbar ift 
oder nicht! Seße Er fi)! Und Order parieril“ [cynaugt der 
Korporal ihn an. : 

Karl Stülpner aber läßt fich nicht beirren. Er meiß jett, dab 
der bärbeißige Korporal beffer ift, als er fi ftelft, und [wei . 
gend feßt er fich auf Die Banf, abfeits von den Strolchen. 

Aus fchiefen Augen gudt der Scyentwirt Barthel, Maries 
Bater, ihn von der Seite an. Dann faßt er fi ein Herz und 
fchiebt dem Stütpner Karl einen Stumper Eıhnaps zu. 

„NRimm’s nicht jo jchwer, Karle! Für deine Multer werden 
wir fchon mit forgen. Und wenn du freifommft —" 

Doc Karl Stülpner meift den Schnaps zurüd. Bon diefem 
Marne will er feine. .Bohltat annehmen, und feine Gedanfen iind 
auch Ichon wieder anderswo — 

Raut geht der Berpenditel der Wanduhr, 

Nun hebt fie Prächzend zum Sc)lage aus — neun Uhr. 

„Jegt wird aeichiafen, Reutel -Moraen früh müllen mir 
zeitig raus!“ ruft Rorporal Stange, und [don räfeln fi die Onl- 
daten und die Refruten, ae 

Karl Stütpner aber tritt. no) einmal zu bem Storporal. 

„Er wirt nicht wollen, doß ich mit folchen Beftndel zus 
jammentiege,“ fagt er leife. „Er wird [bon mifien, warm 
nicht. Erlaube Er mir, daß ich mic zu Seinen Geideteit auf bie 
Streu lege —“ a ei 

TI Rarl Etüröner hat diefe® Werfprechen nicht derneffen. Wie er e& 


einlöfte, wird in Diefer wahıhellsgetreuen Weichlchte zur reden Bell erzählt 
werden. |. 
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. Der Korporal brummt, er gudt auf Karl Stülpner und auf 
die Stromer und verfteht, daß der propre, junge Burfche, nicht 


mit ihnen zufammenitegen fann, die von Ungeziefer ftroßen. 


„Mag fein!“ Enurrt er. 

Die Streu für die Kefruten wird in einem Winkel der Stube 
gemacht, die für die Grenadiere bei dem Schenftiih. Korporal 
Stange fchidt den Mirt hinaus, fchließt hinter ipm die Tür ab und 
unterjucht die Läden an den Fenitern, ob fie auch gut verwahrt 
find. Draußen ftehen ja auch nod die Wachen. Dann legt 
er Jich zufrieden nieder. 

‘ Die Soldaten und er felber haben fich den Schnaps gut: 
fchmeden laffen, den der Gerichtshalter, froh, ob der gelungenen 
Bosheit, bezahlt hat, und fo ertönt bald von allen Seiten 
rafjelndes Schnarchen. 

Grenadiere und Refruten Ichlafen. Nur einer fchläft nicht — 

. Still, aber wad), fiegt Karl Stülpner auf der Streu und zählt 
jeden Uhrenfchlag. Manchmal lugt er nach) dem fchmalen Gen: 
Iter. das vom Uusfchanf in die Küche hinausführt, damit von 
dortaus Die beftellten Speifen hereingejchoben werden können, 
Es läßt fich leicht heben, Be: u 

-- Über ob er fi) durch das fchmale Loch wird swängen fünnen? 

Und wenn? Ob dahinter auf dem Tifche vielleicht Gefcirr 
fteht, das er runterwerfen muß, wenn er durchkriecht? - 

‚Behn Uhr fchlug’s, endlich elf — 

Da rappelt Karl Stütpner fich vorfichtig auf. 

Auf den Knien laufcht er. 

Alle fchnarchen ruhig weiter und merfen nichts, 

Nun auf und hin zu dem Fenfter! Reife, Ieifel 

Er fchiebt es empor. Kücdendunft Ichlägt ihm entgegen. 

. Ertajtet durch) das Loch und Ihiebt das Gefchirr draußen vor- 
fichtia feitmärts, 

. Dann zmwängt er fid) durch das Lod. 
Burdtbar enge ift’s, mühfam nur fommt er bindurd), aber es 
geht doch — und nun ftüßt er die Hände auf den Kücyentifch und 
sieht den Leib nach, die Beinel Hurral Er ift dur 

Nühfam Fettert er von dem Küchentifch herunter. Er atmet 
auf und :redt die ftarten Arme — . 

‘Und dann möchte er aufjubeln, 

ürei, freil Menigftens für die nächte Zeitl . 

Eine Sekunde noh eh da, 





wer 


Die Marie! Wenn er Abfchied von ihr nehmen fünntel — 
Bewiß fchläft fie noch nicht, fondern weint in die Kiffen — 
Ad, Marie, liebte Mariel Daß mir einander nicht lieben 
follen. ber nein — fie darf nichts willen, wenn morgen früh die 
Blucht erudedt wird! Sie joll nicht ausgefragt werden und lügen 
müjjen! 

Leb? wohl, Marie, mein Shag! Wir fehen uns wieder — 
und dann — —! 

Leije drüdt Karl Stülpner die Küchentür auf. 

Grijche Nachtluft jehläge ihm entgegen; er atmet fie tief in die 
Lurgen. Und dort drüben fteht hoch und jchmeigend und fait 
drohend der Wald — jein Wald! 

„Ha, wenn ıch wollte!” denft der Karl. 

Mber er beißt die Zähne zufammen. Es fanr: nicht fein! 

Und nun beginnt er zu laufen.. Die Finjternis der Nadı 
fchlägt über ihm zufammen und jchludt ihn ein. Unaufhaltfam 
rennt. er dahin, wohlbefannte Wege, immer weiter und weiter, 
atemlos — — Ve 

Ihm tut die Anftrengung nichts; er ift ganz andere Wege ge- 
wohnt. Und als die Sonne ihre erjten Strahlen auf die Dächer der 
Chemniger Häuler wirft, da jteht Karl Stülpner jchon in den 
Gıraßen der Stadt. 


An einem plätjchernden Brunnen Töfcht er feinen Durft und 


mäjcht jich. und dann wırft er einen legten Blid zum Himmel, 
Velten Schrittes geht er zu dem Haufe, wo Hauptmann von 
Gundermann wohnt. 
Jegt tief Atem geihöpft! Dann ein Rud an der Klingel! 
. Ein Eoldat madt auf. 
„Was willft Du? Denfft du, der Herr Hauptmann fteht mit 
den Hühnern auf?“ j 
„Quatjch nicht! Melde mich! Ein Rekrut, der fich freiwillig 
ftellt!”. Der Burfche guct den Einlaßbegehrenden an. 
„Sapperment!” denft er. „Das ift ein Kerl, an dem der 
Hauptinann feine Freude haben fann! Uber ein Narr ift er auch, 
daß er fic) freiwillig meldet. Na, meinetwegen auch!“ m 
Er troflt fi, wedt den geitrengen Herrn Hauptmann und 
grinft, als der ihn grimmig anhaudıt. >% 
„Ein Rekrut jteht draußen, zu Befehl, Euer Geftrengen! 
Ein Kerl, wie ein Tannenbaum, ranf und fchlant und ftark und 
mit bligblanten Augen, Euer Geftrengen, halten zu Gnaden!“ 
‚Bes der Taufend! Ein Rekrut? lind ein folder Kerl?“ 
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Im Nu ift ber Hauptmann aus den Federn und in der Mon- 
fur und fährt den Burjihen an: „Hol den ferl rein, Ehriftian!” 
Eine DVinute fpäter fteht Karl Stülpner vor dem Offizier. 

Hei, wie der lat! o ein Kerl, fo ein Staatsterl! 

Und der meldet fi -ausgerecjnet bei ihn! Da wird er 
Stand Lriegen beim Herrn Kommandeur! 

„Er will fich anmwerben lafjen? Jft recht, freut mich! Solche 
Menjchen mie Ihn fünnen wir brauchen. Er wird es gut haben 
bei uns, dafür ill ich jorgen, der Hauptmann von Gundermann. 
— Nie heißt Erf“ 

„Karl Stülpner, Euer Geftrengen, Herr Hauptmann!“ 

„Brad, brav! Und er will Grenadier werden? Ya, ja, ein 


waleres Negiment. Da foll Er aud) einen Taler ertra von mir - | 


zum Handaeld haben — hier — 
„He, Chriftian, fomm her!: Der Netrut fommt zum Herrn 
Dbeft — — 
Braver Kerl! Freue mich! Wird fi gut halten, wie?“ 
„u Befehl, Euer Gnaden!“ 





4. Kapitel, 
Der geheimnisvolle Sarg. 


Komm, lieber Tifchler mein, 
Yinmre mir den Totenfchrein, 
Meil ich feinen Scha mehr hab’, 
Mödt ich ruhen im fühlen Grab. 


„Sonderbar, daß ich heute immer das alte Lied fummel 


‚immer wieder drängt es fich mir auf die Tippen, und es ift nun 


gerade das drittemafl in meinem Leben, daß ich fo unbemußt, 
faft wider meinen Milten, das traurige Qiedel finge. Iedesmal 
aber, wenn das gefihah, gab’s bald hernad) eine Reichel“ 

Ein hochgewachjener, kräftiger Jüngling ift’s, der diefes 


Selbitgeipräch führt, ein junger, Eräftiger Dann, deffen hübiches, 


frifches Geficht jedes Mädchens Augen auf fih Ienfen mußte, 

Er arbeitet allein in einer Tifchlerwerfjtatt und befrhauk 
prüfend den altertümlichen Schrant, dem feine gefchidten Hände 
den ehemaligen Blanz von neuein verleihen follen. 

„Schon faft zehn ifPs geworden,“ murmelt der junge Tifch- 


fer. „Da ift es an der Zeit, Ihlafen zu gehen. Morgen ift auh 


wieder. ein Zag. 
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Do alle Wetter, was ift das? Klopft da nicht jemand an 
das Teniter?" — Der junge Mann lauft. 

Pochpoch geht’s wieder draußen an dem Senfterfaben. 

„Na, was foll denn das bedeuten? ft das ein verfpäteter 
Wanderer, der in unier ftilles Niederlaufiger Dörfel gefommen 
ift und nun nicht weiß, wohin — ein Fremder, den der Licht 
ihimmer aus meiner Werkftatt anlodte? Ich will auf alle Fälle 
nacdhlehen.“ 

Der junge Mann fcheint zu deren zu gehören, die die Furcht 
nur dem Namen nach fennen. Sorglos öffnet er die Wertftatt- 
tür, ichreitet Durch den finfteren Flur und fchließt die Pforte des 
Haufes auf. „Wer ift denn da?“ fraut er in die Nadıt hinaus, 

Er erhält feine Aptwort, aber dicht vor ihm taucht ganz uns 
vermutet eine Dunfie Beftalt auf, daß er unmillfürlich die rechte 
Bauft hebt, um einem Angriff begegnen zu fönnen, 

„Obne Sorge, Ihr habt nichts von mir zu befürchten!” Tagt 
de eine hohlflingende Stimme, als fäme fie aus einer Liefe. „Seid 
Ihr der Tiichlernefelle Johannes Karafet aus Prag?” 

„Der bin ich freilich. Was wollt Ihr von mir?” 

„Ihr müßt mit mir fommen und eine Tifdjlerarbeit verric) 
ten, die Euch mit Bolde aufgemogen werden foll.“ 

Sohannes Sarafed fpäht Icharf nad) dem GBeficht des nädjts 
lichen Befucdhers, es ift Hinter einer Qarve verhüllt. Er ftußt, 

„Wer feid Ihr denn? Und mozu tragt Ihr die Larve?“ 
fragt der Jüngling mißtrauifcd. 

„Das kümmert Euch nichts, ebenfomwenig, wohin ich Euch jeht 
führen will. Macht [chnelll! Ic habe wenig Zeit. Handmerts- 
zeug braucht Ihr nicht erft mitzunehmen, Ihr werdet es an dem 


Drte finden, wo hr die Arbeit verrichten folft.” 


Doch Joharmes Karafed fchüttelt den Kopf. 
 „Beht Eurer Wege!” fagt er ablehnend,. „Mit Qeuten, die 
ihr Geficht nicht zeigen dürfen, will ich nid)ts zu fchaffen haben.“ 
Er wendet fi und will das Haustor wieder Ichließen, 
„Ah, Ihr wollt nidyt?“ hört er da den Vermummten fagen. 
„Nun, dann wird man Euch zwingen!“ | = 
Ein Ieifer Pfiffl Und che der Überrafchte Tifchfergefelfe 
weiß. was vorgeht, fieht er fchon mehrere buntie Geflalten auf 
tauchen, und wird von fräftigen Fäuften ergriffen. 
Er will fchreien, den jchlafenden Meifter weden, er fommt 
nicht dazu. Ein Tuch wird ihm, als er zum Hilferuf den Mund 
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öffnete, in diejen gezwängt, und die Arme der Üremden halten 
ihn fo feft, daß jede Gegeenwehr nußlos ift. re 


Sm nädjten Augenblid fchon wird Sohannes Karafer 


emporgehoben umd fortgetragen. u 
Das Häuschen des Tifchlermeijters, bei dem Johannes Kara« 
fed beichäftigt ift, Tiegt abjeits vom Dorfe, nahe dem Bufche; und 
bald ift diefer erreicht. Der Gefangene fieht, daf eine Kufjche 
dort jteht. 3, En 
„Habt Ihr ihn? fragt eine Stimme aus ber Vinfternis. 
„Dann rafch in den Wagen und fort, fo Ichnell die Pferde Iaufen 
fönnen!“ 
Eofort wird der Befehl des Unfichtbaren ausgeführt. 
Johannes Karafek wird in den Wagen gehoben und. auf 
einen der Bolfterfie gedrüdt. Dann fährt der Wagen mit größ- 
ter Schnelligkeit die Straße dahin. 


Mohin? Der Tifchlergefelle ahnt es nicht, aber er merft, 


daß man feine Arme freigegeben hat. 

Vlüchtig dringt ein Strahl des Mondlichtes in das Innere der 
Kutfche, Neben ihm fitt ein Bermummter, ein anderer gegenüber. 

Er greift nach dem Tuche, das ihn am Atmen, am Sprechen 
hindert, doch fchon fagt einer feiner Wächter: „Laßt das fein!“ 

Im näcdlten Moment wird die eisfalte Mündung einer 
Piltole an feine Iinte Schläfe gefeht. „Sie tft [charf geladen! 
Alfo hütet Euch!“ fagt die Stimme drohend, 

Yugleich fieht der Gejelle etwas vor feinem Gefichte funkeln 
— einen blanfen Dolch, und der bleibt auf feine Kehle gerichtet. 
Er gehört dem anderen Vermummten, der nun fagt: „Hütet 
Eud! Sc fenne fein Erbarmen, wenn Ihr nicht pariert!“ 

Sohannes Karafe fah ein, daß er fich fügen mußte, 

Was nüben ihm in einer folchen Lage feine Stärfe und Ge- 
wandtheit, durch die er fich bei den Raufhändeln der jungen 
Burfehen auf dem Tanzboden immer Refpeft verjchafft hat? 

Er dentt fich feinen Teil und fikt mäuschenftilf und regungs- 
los. Bloß feine Gedanken arbeiten, Das fünnen die Bermumm- 
ten ihm nicht vermehren. 
 — „Bah, was fünnen die denn von mir wollen!“ denkt er. 
Ih bin ein armer Teufel, bei dem nichts zu holen ift!“ 

. Und immer nod) fauft der Wagen dahin, als müßte er mit 
bem Satan felber um die Wette fahren. Wie Gejpenfter hufchen 
die Bäume der Landftraße an den Glasfenftern vorüber. Stun: : 
denlang geht es io, ohne daß die Eile ein einzigesmal nachläßt. 





‚Nein, Sohannes Karafet fürchtet fih wahrhaftig nicht, aber 
neugierig ift er, was nun fommen wird, und als der Wagen hält, 
fteigt er willig aus und läßt fid) von feinen Begleitern davons 
ziehen, Stufen hinauf, dann dur) Gänge, die fein Ende nehmen 
molien, treppauf, treppnieder. 

Herrgott, muß das ein mädhtiges Gebäude fein, in das man 
ihn geichleppt hat, mit hohen Sälen, in denen die Schritte nur jo 
hallen! 

Wieder geht es treppauf. Türen werden geöffnet. Karajed 
gleitet aus auf glattem Boden und weiß, daß es Parkett fein 
nuß, [piegelblantes Parkett. s 


Dann fällt die Binde, Licht flutet auf ihn ein, und nachdem 


er fich daran gewöhnt hat, merft er, daß er in einem weiten Ges 


mac) |teht. 

Glanz und Pracht mögen fonft hier herrfchen. Jetzt aber ift 
der foftbare, dide Teppid) zufammengerollt, find die jeidenüber- 
fpannten PBolfterfefjel an die Wände gefchoben. 

. Unmittelbar vor Johannes Karafed fteht eine Hobelbant, auf 
der alles Wertzeug zu fehen ift, das Tifcyler brauchen, und auf 
dem Parkett zu feinen Füßen liegen wunderbare Bretter aus 
Ichwerem Eichenholze. : 

Sohannes Karafed ift zumute, als träumte er. 

Doch neben ihm halten noch die beiden Bermummten, und in 
ber Hand des einen droht die Piltole, in der des anderen der Dold). 

Nod) Steht der Junggefelle jpradylos und beflommen. 

Ein Samtvorhang raufcht lautlos zurüd und gibt eine offene 
Zür frei, in der eine majeftätifch anzufehende Srauengeftalt fteht. 

„Dt die [hön!“ denkt Johannes Karafced. 

So ift es aud. Ein fcwarzes Seidenfleid umfchlieht einen 
herrlichen Körper und läßt den Naden und die Arme frei. In 
dem rabenfchwarzen Haar funtelt ein kostbares Brillantdiadem. 

- Wie aus Marmor gemeißelt jcheint das bfeiche, ftolze Beficht 
der Dame, und Augen find darin, Ihwarz wie die Nacht, und volle? 
Glut wie brennende Kohlen! 


Tief neigen fic) Die Dermummten vor der gebietenden Er« 


« fheinung. 


„Das ift Johannes Karafet?“ fragt die Dame und Schaut 
den jungen Tifchler durchbohrend an. 


 Zuftimmend verneigen fi die Vermummten, 
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Du hebt die Dame den rechten bloßen Arm. 
„BSohannes Karafed,“ fpricht fie, und er hört am lange 
ihrer Stimme, daß fie feinen Widerfpruch fennt, keinen dulden 
wird, „man hat mir gefagt, daß Ihr der fchnelifte und gewandtefte 
Tiichler in Sachlen und im Böhmerlande feiet. hr follt eine 
Arbeit, zu der andere lange brauchen, in unglaublich kurzer Zeit 
ausführen fünnen. Jebt follt Ihr das an Ort und Elelle bemeilen.“ 
‚Sie deutet auf die Hobelbank und das Werkzeug darauf. 
„Dort findet Ihr alles, was Ihr braucht,“ fährt fie mit der 
gfeichen- gebietenden Stimme fort. „Beginnt jogleich mit Eurer 
Arbeit, denn die Zeit drängt, Meine Diener hier werden dafür 
forgen, daß Ihr nicht faulenzt. Vorwärts aljo, ans Wert!” 
Sohannes Karafed richtet fich ftraff empor. 
„Und was wird von mir verlangt?“ fragte er. . 
Da wandelt fich das jhöne Geficht der Dame. Haß und Zorn 
Sentitelien es, daß man fi vor ihr fürchten fönnte, und mit einer 
Stimme, daß es den Hörer kalt durchichauert, ermidert fie: - 
„Einen Sarg jollt Ihr mir bauen — ein Sarg, wie er fich für 
eine vornehme PBerfon geziemt. Zeigt, mas Ihr könnt, Johannes 


- Rarafetl Seht dort den Beutel! Er enthält Gold, und Euch wird 


es aehören, wenn Ihr mich zufriedenftellt!“ en 
„Einen Sarg?“ murmelt verwüundert ber iunge Ziichler. 
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